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25. Jahrgang
Amtliche Bekanntmachungen.

Die Auszahlung der Kriegsunterflühung findet am
4 und 5 Juni 1917, nachmittags von 2—7 Uyr,
in alphabetischer Reihenfolge statt und zwar :

Am 4. Zum 1917 von 2 - 3 Uhr für die Em¬
pfangsberechtigten mit dem Anfangsbuchstaben. A.
E. D.

Von 3—4 Uhr für diejenigen mit den Anfangsbuch¬
staben: E . F> G-

Von 4—5 Uhr für die Buchstaben: 55
Von 5—6 Uhr für die Buchstaben: 3- und K
Von 6 —7 Uhr für den Buchstaben: L.
Am 5. Juni 1917 von 2- 3 Uhr für die

Empfangsberechtigten mit dem Anfangsbuchstaben. M-

®' 3—4 Uhr für die Buchstaben: P . 2 . R.
Von 4—5 Uhr für die Buchstaben: <5 . und St.
Von 5- 6 Uhr für den Buchstaben: Sch.
Von 6—7 Uhr für die Buchstaben: T. V . W.

UWÖ  Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftes
zu ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zeiten ge-
nau einzuhalten. Autzerhald dieser Zeiten werden
Zahlungen nicht geleistet.

An den vorbezeichneten Tagen haben zum Zwecke
der Qutttungsleistung sämtliche Personen zu erscheinen.

. Die Abholung durch Vertritt ist nicht zu asng.

Betr . Anfuhr von Holz.
Anträge aus Ansuhr von Kotz aus dem Gemeinde-

walde werden vom Vorsitzenden des Wirtschaftsausschusses.
Kern Lehrer Wenges, im Lause der nächsten Woche in
der Wohnung von 7—9 Uhr abends angenommen.

Adsuhrschetne find mitzubrtngen.

Als gesunden ist gemeldet:
3 Schlüsselbunde.

Abzuholen auf Zimnier1 des Raihauses.
Schierstetn , den 2 . 3unt 1917.

Der Bürgermeister: Schmidt.

.

Der Arbeitsmarkt
nach Friedensschlutz.

Arbeitslosigkeit? — Kriegsbeschädigte in der Arbeit.
Ter Reichstagsausschußfür Handel und Gewerbe

bat sich in den letzten Tagungsabschmtten sehr ein¬
gehend mit allen Fragen befaßt die den Ueberqang
vom Krieg zum Frieden  betreffen . Tw Hälfte
unserer wichtigeren Arbertshande steht rm Felde. Tre
Wiedereinstellunq derartiger Massen wichtrger Kräfte
ins Wirtschaftsleben kann ohne erhebliche Storung nur
erfolgen, wenn sie langer Hand auf Grund sorgsam
durchdachter Regeln vor sich gehen kann. So bat der
Ausschuß für Handel und Gewerbe wre für alle an¬
deren Gebiete (Rohstoffbeschaffung ustv.) auch für die-
sen Teil der Uebergangswirtschaft Beschlüsse gefaßt,
deren Ausstellung eine sehr eingehende Beratung der
einschlägigen Zweifel vorangegangen ist. - ! M

Gibt's nach dem Kriege Arbeitslosigkeit? *
1 Das war natürlich die Hauptfrage. Arbeitslosig¬
keit im richtigen Sinne , also Arbeitslosigkert mcht
wegen schlechter Verteilung der Arbeit oder der Ar¬
beitskräfte oder schlechter Verkehrsmittel, sondern näm¬
lich Arbeitslosigkeit infolge Beschäftigungsmangels,
also : eine Krise  auf dem Arbeitsmarkte. Nach dem
Reichstage zugeganqenen amtlichen Bericht über diese
vom Abg. Justizrat Bell (Zentr .s erstatteten, jetzt dem
Ausschußverhandlungen sprach sich der Nnterstaat ^se-
kretär im Reichsamt des Innern Wirkl. Geh. Rat Tr.
Richter vor dem Ausschuß dahin aus:

„Eine Arbeitslosigkeit in erheblichem Umfang wird nach
Frledensschluß kaum eintrcten . Man mnß sich gegenwärtig
halten , daß wir während des Krieges unsere gesamte Wirt¬
schaft liquidiert , zum Teil sogar in der Substanz ange¬
griffen haben . Ter Wi-drranftxm nnd die Wiede,herstrllnng
wird sehr zahlreiche Arbeitskräfte in Anspruch nehmen.
Man braucht nur auf den Zustand der Verkehrsmittel und
Verkehrswege , auf die zahtw 'm Rezarat « en, die zurück- ,
gestellt werden mutzten, hinzuw-ism . um die Befürch¬
tungen daß es an Arbeit mangeln werde, als nicht be¬
rechtigt erscheinen zu lassen. Auf alle « Gebieten , di«

«>« > von Der Beschaffuna von Rohstoffen abhängig find
wird sich sofort eine erl,-büche Erwervstäügleit ergeben
insbesondere wird auch die notwendige Belebung des Bau
Markts Anlaß , für die alsbaldige Betätigung zahlreiche
Industriezweige geben. Der Baumarkt ist stets der Re
gulator für die gesamte Konjunktur. Bei lebhaftem Bau
betriebe wird auch allen Jndustriebezirken eine sehr loh
«ende Beschäftigung zuteil . Es ist mithin eine groß
Arbeitslosigkeit nicht zu befürchten. ES wird eher ei>
Mangel a» Arbeitern eintreten , namentlich auch in de
Landwirtschaft , deren völlige Jnbetriebhaltung im Inter
esse der Ernährung unserer Bevölkerung auch für die Zei
nach dem Friedensschlutz von geradezu ausschlaggebende:
Bedeutung ist. Wir werden daher im Friedensschlutz Sicher.
Herten dafür anstreben müssen, datz die polnisch-russischer
und polntsch- galizischen Arbeiter, die in einer sehr großer
Zahl in Deutschland beschäftigt sind, im Lande behalter
werden , und datz weitere Anwerbungen ungehindert ersolger
können." ^

Diese Auffassung ist vom gegenwartrgen Stand
des Krieges und auch des Wirtschaftslebens gewiß
richtig. Im ersten halben Jahre wird auch die fabel¬
hafte, jetzt draußen stehende Tatkraft einen gewalti¬
gen Antrieb für das Wirtschaftsleben bringen , der
auch dem Handwerk, dem jetzt so schwer leidenden,
zugute kommen wird. — Was aber nach Ablauf des
ersten Friedensjahres an Ungünstigem kommen wird
und muß, das hat mit der eigentlichen Uebergangs¬
wirtschaft nichts mehr zu tun . — Ter Ausschuß hat für
die Zeit der Militär -Entlassungen die Pflege und
den Ausbau des Arbeitsnachweiswesens  und
ihre Unterstützung durch Zentralstellen und einen Ge¬
setzentwurf zwecks einheitlicher Regelung der Arbeits¬
vermittelung verlangt , desgleichen Reichs-Arbeitslosen-
Unterstützung nach bestimmten Grundsätzen.

* , •

Tic Versorgung - er Kriegsiuvaliden
ist die zweite Frage von größter Bedeutung . Wir
haben heute über den Umfang der Invalidität noch
keinen Ueberblick. Wer ist vom Arbeitsstandpunkt
aus invalide?  Ter eine, der fürs Militär nicht
mehr brauchbar war , konnte in seinem Berufe nicht
mehr tätig sein, der andere konnte vielleicht wie-
ver an die Front «brücken, und doch sür seinen Berus
die nötigen Kräfte, Gliedmaßen und Nerven ver¬
loren haben. Bei vielen wird sich der Verlust der
Eignung für ihren alten Beruf erst später einstellen.
Ein Ueberblick ist also nicht möglich. Aber über
90 Prozent aUer Verwundeten kommt wieder ins
Feld. Ta braucht man die Bedeutung dieser Frage
nicht zu überschätzen. Ter Handelsausschuß des Reichs¬
tags verlangt in dieser Frage u . a .:

Betriebsunternehmern , die in der Regel mindestens
öv Arbeiter beschäftigen, ist die Pflicht aufzuerlegen , aus
« 60 Arbeiter wenigstens einen  Kriegsbeschädigter
kn eine für ihn geeignete B schnfiigung zu nehmen. Aus¬
nahmen hiervon sind nur vurch Entscheidung der parua»
tischen SchlichtungSlommissicn zulässig

Die vor der Einberufung zum Heeresdienst in Staars-
und Gemeindebetricben  beschäftigt gewesenen Kriegs¬
beschädigten sind ohne Rücksicht auf die Zahl der Arbeiter
und Angestellten wieder  einzustellen „

Die Entlassung  der Kriegsbeschädigten, sowohl m
privaten Unternehmungen als auch in Staats - und Ge¬
meindebetrieben , soll unter Berücksichtigung ihrer tatsäch¬
lichen Leistungen erfolgen; insbesondere müssen ihnen dre
die gleichen Akkordsätze gewährt werden, wie gesunden Ar¬
beitern . Die Anrechnung der Rente bet der Entlohnung
ist unter allen Umst änden zu untersagen.__

Knappheit und Mißmut in
England.

Umgestaltung des ErnährungsamteS.
Ter wegen seiner Tee-Spekulationen abgesägte

englische Ernährungskommissnr soN nun auch schlecht
organisiert haben. So sagt man wenigstens dem Volke,
um ihm zu vertuschen, daß in dieser Lage jede Or¬
ganisation ohne schärfste Zwangsmaßregeln unnötig
und wirkungslos ist. Und darum f°N das Ernah-
rungsamt jetzt umgestaltet werden. Tos Blatt der
gebildeten Liberalen Englands, das „TailhEhronicle ,
meint zwar in einem Leitartikel, daß die Tätigkeit
des Lebensmittelamtes ausgebreitet werden müsse. Dre
Frage der Zwangs  zuteilung stehe gegenwärtig
nicht im Vordergrund. Das Wichtigste sei eine bessere
Verteilung der Lebensmittel, die Bekämpfung des
Wuchers und die Durchführung der Vorschriften des
Lebensmittelkontrolleurs durch Zwangsmaßre ^ ln.
Das Blatt muß aber selber zugeben: Augenblicklich
werde fast gar kein Zwang in Anwendung gebracht,
und die Vorschrtkten würden allgemein und gewöhn-

nerrsmanrg nverrreren.  murr >vre Höcklstst
würden allenthalben überschritten.  In einigen
Teilen des Landes werde der Hafer von der Ernte
des Jahres 1916 noch immer zurückgehalten. Auch di«
Aussicht über die Zucker- und Weizenernte sei unge¬
nügend. Eine der dringendsten Fragen sei die Fett-
frage. Daneben nehme die Fleischfrage stets an D»-
dentnng zu.

„Ganz wie bei nnS!" _
könnte man dazu sagen. Nur haben wir den Stier
des Kriegswuchers im richtigen Augenblicke bei de»
Hörnern gefaßt und ihn niedergerungen, so datz er
wenigstens nicht allzuviel mehr anrichten kann. Und
daneben haben wir alles ins Lot gebracht, so datz
uns keinerlei Ueberraschunqen mehr bevorsteheu können,
wenn im nächsten Jahre die

Welt-Hungersnot der Weizen-Mißernte
folgen wird . In England aber hat man keine aus¬
reichende Ernte , die man rationieren, klug verteilen
kann, und gegenüber mangelnder Einfuhr hilft selbst
der schlaueste „Lebensmittelkontrolleur" nichts, ob er
nun Lord Tevonport heißt und in Tee spekuliert
oder z. B . Lord Northeliffe und Zeitungsgeschäste
macht.

Tie Nnznfriedenheit in England wächst.
Man erkennt den Ernst der Lage mehr und

mehr- Tie Arbeiter werden auflässig. Die norwe¬
gische Zeitung „Sozialdemokraten" in Christiania ver¬
öffentlicht eine Unterredung mit dem ans der Rück¬
reise aus England nach Petersburg befindlichen rus¬
sischen Sozialisten Djahoff Baum, der die Streikbewe¬
gung in England das erste Anzeichen allgemeiner
Unzufriedenheit  mit dem Krieg nennt und
neint . in einigen Monaten würden die inneren Der-
Wtnisse in England ganz andere sein. Lloyd Georges
Regierung sei nicht stark genug gegenüber der radi¬
alen revolutionären Strömung, die jetzt die Haupt-
trömung in England sei, und diese wolle de« Friede» .
Auch in Rußland könne keine Macht der Welt M*
Reaktion wieder emporbringen, die dagegen in
Deutschland herrsche. Man habe kein Vertrauen zu
,en deutschen Sozialisten, glaube auch nicht an eine
Revolution in Deutschland. Die Verpflegungsverhält-
nsse in England seien nur erträgliche, nicht gute;
alls nicht die britische Flotte den U-Bootkrieg be¬
reutend einschränken könnte, werde man zur Ratto¬
nerung schreiten müssen.

* V *

Er sagt dem König „tüchtig Wahrheiten".
Der Abgang des englischen Nahrungsmittelkom«

rissars Devonport hängt wohl auch mit den Streiks
usammen. Es meldet nämlich das Amsterdamer
Allgemeen Handelsblad aus London: der Vertreter
er Dockarbeitervereinigung  in Ostlondon, fre»
lbgeordnete W. Thorne erklärte, nachdem er vom Ko-
ig empfangen  worden war, er habe dem König eir
aar tüchtige Wahrheiten gesagt.  Ei
abe mtt ihm über verschiedene Dinge, die die Un¬
ruhen in den Jndustriemtttclpunkten verursacht hätten
gesprochen und ihm mitgeteilt, wie die Arbeite:
über die hohen Lebensmittelpreise und die Kriegs
gewinne der Unternehmer dächten.  Er habe ihn
gesagt, daß weitere Unruhen zu erwarten  seien
solange die Preise der Lebensmittel nur dann überwach!
würden, wenn die Interessen der Händler es verlangten
and nicht, wenn es im Interesse des Arbeiters gelegei
fei

Daraus hat der König in seiner Bestürzung si<i
«bohl selbst mit der ErnährungSfrage beschäftigt,
and Devonport mußte als Sündenbock in die Wüste.
— Die anderen Sündenböcke sind weiter am Werke.

Der Bock nicht mehr Gärtner.
Ter englische Lord Devonport ist als „Nahrung»

Mittelkontrolleur", also als englischer Reichs-Ernäh¬
rungskommissar, soeben abgesägt worden, und zwar
gründlich. Es war bekannt geworden ,datz er Haupt-
aktionär einer Tee-Einsuhr-Gesellschaft war , die im
Kriege Riesenvermögen machte. Das war den Eng¬
ländern doch zu viel, und jetzt meldet der Draht:

Ter Rücktritt Lord Devonports vom Amte eines
LebensmittelkontroUeurS aus ..Gesundheitsrücksichten'
(!!) wird bestätigt. _ _

Der deutsche Schlachtenbericht.̂
Großes Hauptquartter, 1. Juni 1917. (WTD .) \

Westlicher Kriegsschauplatz. ■*

3m
vornehmlich

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. _
-an der Küste, im Dpern-Dog« r

im Wvtfchaete-Abschnitt oobm aeftem



cö&en’tt'" der ArMlerlekampf große HeftigMt an'/
Mit znsammeugefaßter Feuerwirkung bereitete der \

Feind an mehreren Stellen starke ErkundungSstöße
vor , die überall im Nabkampf zurückgeschlagen wurden

Auch vom La Bassee-Kanal bis auf das Süduser
der Searve erreichte die Feuertätigkeit wieder groß«
Stärke . Hi« brachen die Engländer zu Erkundungen
bei Hulluch, Cherrfh und Fontaine vor ; sie wurden
cch gewiesen.

Heeresgruppe Teutschec Kronprinz.
Au der Aisne-Front und in der Champagne ist

die Gefechtslage unverändert.
Gestern morgen fielen bei einem Unternehmen am

Hoch-Berg südöstlich von Nauroh 60 Franzosen in
unsere Hand

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Besonderes.

Dcstlickrr Kriegsschauplatz.
Bei Smorgon, Baranowitfchi, Brodh und an der

Bahn Zloczow—Tarnopol überschritt die Fevertätig-
keit das bis vor kurzem übliche Maß.

Mazedonische Front.
Bulgarische Vorposten buchten durch Feuer feind¬

liche Vorstöße auf dem rechten Vardar-Ustr und süd¬
westlich des Dojran-Sees zum Scheitern.

Gestern verloren die Gegner 4 Flugzeuge und
3 Fesselballone durch Luftangriff unserer Flieger.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.

sre»o Kämpfe I» Mazedonien.
Die Bulgaren berichten: Westlich des Doiransees und im

Nordteile der Serres-Ebene lebhaftes Artillcriefeuer, ans
der übrigen Front schwache Artillerietätigkeit. Im Cerna-
bogen drangen deutsche Abteilungen in den feindlichen
Graben, von wo sie Gefangene zurückbrachten. Westlich
des Wardar führten unsere Truppen bei dem Dorfe Aleak-
Mah gelungene Erkundungsvorstöße aus und brachten

versuchten feindliche Jnfantcrieabteilungen, unterstützt durch
Artillerie, vorzudringen, wurden aber zurückgeworfen, leb¬
hafte FstegrctStigkeit an der ganzen Front.

Der Krieg zur See.
Ei» 38000 Tonnen-Tampfer torpediert.

15 Meilen von Kap Banas wurde der griechische,
im Dienst der Entente fahrende Dampfer „Esstathios"
(88 472 Bruttoregistertonnen ) torpediert.

Besonders wcrtvolle N-BoottBente-
1. Die Tätigkeit der U-Boote auf den nörd¬

lichen Kriegsschauplätzen hat zur Vernichtung einer
Reih« von feindlichen Dampfern mit besonders wert,
vollen Ladungen geführt . Unter den versenkten Schis-
ftn befanden sich u . a . der bewaffnete englische
Dampfer „Lewishain" (2810 Tonnen ) mit 4000 Tonne,,
Weizen aus Amerika nach England , der bewaffnete
englische Dampfer „Penhall " (3712 Tonnen ), mit 4500
Tonnen Zucker von Kuba nach England , der bewaffnete
englische Dampfer „Llandrindod" (3841 Tonnen), mir
5600 Tonnen Mais von Indien nach England für
Rechnung der englischen Regierung , der englrsche
Tamvier „Fersep-Citv (4670 Tonnen), mit 7346 Ton¬
nen Weizen von Amerika nach Englanv, ferner de
japanische Tampser „Tansan Maru " (2443 Tonnen),
mit gemischter Ladung.

Bon den englischen Dampfern sind drei Kapitäne
und zwei Geschützführer als Gefangene eingebracht

Außerdem ist die englische U-Bootsfalle „Q 25"
in Gestalt eines früheren unter dem Namen „Lady
Patricia " fahrenden englischen Frachtdampfers von
1250 Tonnen versenkt und der Kommandant und der
zweite Ingenieur zu Gefangenen gemacht worden.

2. Am 31. Mai hat ein Geschwader deutscher Ma¬
rineflugzeuge, darunter eins mit bulgarischer Be¬
satzung, den Hafen Sulina am Schwarzen Meer mit
gutem Erfolge mit Bomben belegt. Trotz starker Ge¬
genwirkung sind alle Flugzeuge unbeschädigt zurück-
gekehrt.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.

N-Boot-Lulfl unser Wasser.
Es war am 19. April d . I ., als eines unserer

Unterseeboote  bei einer Unternehmung im Eng¬
lischen Kanal während der Unterwasserfahrt ein eng¬
lisches Unterseeboot,  das wahrscheinlich, aus
Grund liegend, unser U-Boot gehört und zum Angehen
Vorbereitungen getroffen hatte, rammte.  Nach dem
Rammstotz blies das englischeU-Boot seine Auftriebs¬
kammern aus , wodurch es Auftrieb gewann und an
die Oberfläche kam. Hierbei nahm es unser U-Boot , das
mit feinem Bug auf dem englische« U-Boot lag, mit
an die Wasseroberfläche. Hier angekommen, rutschte
das deutsche von dem englischen U-Boot herunter
und schlug bei ihm längsseit . Das deutsche U-Boot
lag mit dem Bug an dem Turm des englischen Boo¬
tes , auf dem eine verwaschene Rümmer 35 oder 55 zu
lesen war und das zwischen dem Achterdeck und einem
Netzabweiser die englische Kriegsflagge gesetzt hatte.
Kurz nachdem beide Boote längsseit geschlagen waren,
gingen beide mit den Maschinen an und drehten von¬
einander ab. Hierbei wurden verschiedene Aufschläge
der Backbordschraube des englischenU-Bootes auf dem
vorderen Tiefenruder unseres N-Bootes wahrgenom¬
men. Ms sich das englische U-Boot etwa 50 Meter
entfernt befand, tauchte es schnell weg und wurde
von unserem U-Boot , das inzwischen getaucht hatte , um
den Gegner im Unterwasserangriff abzuschietzen, nicht
mehr gesehen.

Unser U-Boot ist ohne  irgendwelche Beschädi¬
gungen  von diesem seltsamen Zusammentreffen heim¬
gekehrt. Ob das englischeU-Boot Beschädigungen erlit¬
ten hat, entzieht sich unserer Kenntnis.

Dieses Vorkommnis entbehrt insofern nicht eines
gewissen militärisch paradoxen Beigeschmacks,, als es
zwei ineinander verstrickte Gegner darstellt , die, beide
wohl bewaffnet und auch von Angriffsgeist
bes« lt , sich doch ihrer Kampfmittel nicht bedienen
können, sondern sich erst gewaltsam voneinander tr en-
«en müssen, um ihre Waffen zum Tragen zu bringen.

Gefangene und Kriegsmaterial aller Art zurück. Daraus | Der yfterreichNche Krtzegsdertcht.
Wien.  1 . Juni . Amtlich wird verlautbart:

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Italienischer Kriegs,' charrplatz^
Bei Dodize wurden gestern früh wieder heftige

italienische Angriffe abgewiesen, sonst ani Jsonzo nur
Geschützkampf: stellenweise auch in Kärnthen und an
der Tiroler Front.

Ter Chef des Generalstabes.

Allgemeine MmeMmaHrichtLN.
Ein Friedensantrag im österreichischen Abgcordneten-

chanse.
Ter österreichische Polenklub beschloß, den Slbg.

Taszhnski zu ermächtigen, im Einvernehmen mit an¬
deren Parteien folgenden Tringlichkeitsantrag im Ab¬
geordnetenhause einzubringen:

„Zum Schlüsse des dritten Jahres des Welt¬
krieges, der Millionen Menschenleben und
Krüppel kostete,  der alle Völker Europas er¬
schöpft und das Gespenst des Massenhungers herauf¬
beschworen hat , haben endlich beide kämpfende Parteien
ras Selbstbestimmungsrecht der Nationen
rls Grundlage eines dauerhaften Friedens anerkannt.
Mit allen Staaten und Äölkern, die den Frieden aus
Grund der Verständigung der Nationen wollen, sich
solidarisch erklärend, fordert das Abgeordnetenhaus die
Regierung auf, alles zu unternehmen, um einen sol¬
chen Frieden in nächster Zeit möglich zu machen."

Anwachsen des Streiks in Paris.
Die Kopenhagener „Berlingske Tidenve" meldet

ms PariS : Das Tagesereignis am Mittwoch war die
»edeutenöe Ausdehnung der Streiks und Zunahme der
Streikteilnehmer. Einzelne Arbeitseinstellungen mur¬
ren aufgehoben, dafür verzeichnet aber Sie Arberts-
rörse 25" neue Streiks , so daß jetzt insgesamt 39 mit
etwa 22 000 Arbeitern bestehen. Die Bewegung brei¬
tete sich vom Pariser Zentrum nach den Vorstädten,
ja darüber hinaus aus . Es erfolgten 40 Verhaftungen.

WlfliWW n QtX’mmmixu +'t&twtM * 9.wr xt ?V3!PtJ '3acBa*uat*

Oer Zliegerkurier des Kaisers.
Roman aus dem großen Krieg

von Kurt  M a t u l l.
7) (Nachdruck verboten.)

Dann nachher bei Zigarre . Likör und Kaffee hatte
sie ihr Manu zum erstenmal seit ihrer Ehe gebeten,
ihn mit dem Gast allein zu lassen, da sie Wichtiges zu
besprechen hätten.

Wichtiges . . .! Wenige Monate später hätte sie sich
wegen ihrer Dummheit , dem Wunsch ihres Mannes
gefolgt zu sein, das Leben nehmen können, wenn sie
nicht die Verantwortung für ein zweites Lehen in sich
getragen hätte.

Hätte sie doch wenigstens an der Tür gelauscht,
wie es so viele andere Frauen aus Neugierde tun.
falls sie etwas Interessantes zu erfahren glauben.

Aber nein. — Sie war ganz ruhig und ohne je¬
den Arg in ihr Zimmer gegangen und hatte aus dem
Fenster zu dem trotzigen Gemäuer der alten Burg des
Herzogs Bogislaw hiuübergestarrt.

Sie merkte gar nicht, daß sie stundenlang dort saß.
Erst als es dunkel wurde , stand sie auf und ging in
die Küche, um für das Licht zu sorgen.

Sie schickte das Mädchen mit der Lampe zu den
Herren und ließ fragen , ob die Herren besondere Wün¬
sche für das Nachtmahl besäßen.

Das Mädchen brachte die Antwort zurück, daß sie
aus dem Hotel einige Flaschen Sekt besorgen solle.

Um Gotteswillen ! — Ein heißer Schreck durch¬
zuckte die junge Frau — in ihrer Wirtschaftskasse war
nicht einmal Geld genug für billigen Tischwein.

Schulden aber sollten nicht weiter gemacht wer¬
ben. Das hatte ihr Mann fest versprochen. Die furcht«-
baren Aufregungen mit den Gläubigern mußten ein¬
mal aufhören.

Da sah sie. wie das Mädchen ein Umschlagetuch
KM die Schultern und einen Korb in die Hand nahm.

»Haben Sie Geld.?/ , ..

»Aber ja. gnädige Frau . Der Herr Hauptmann
gab niir 50 Kronen." —

«Fünfzig Kronen !" — So viel Geld hatte die
junge Offiziersfrau seit langem nicht zusammengese¬
hen. Und ihr Mann schickte es in seinem unverbesser¬
lichen Leichtsinn hinüber zum Hotelwirt , um dem
Fremden Champagner anzubieten.

Das Mädchen kam zurück. — Der Sekt wurde in
das Zimmer gebracht — dann mutzte noch Eis besorgt
werden und sie wartete darauf , daß man sie «an wohl
auch rufen würde.

Aber nichts geschah. Fast ratlos saß fte wieder in
ihrem Zimmer , hatte kein Licht gemacht, und ließ sich
mit ihren Gedanken von der Dunkelheit einyüllen.

Zuletzt war sie eingeschlafen und machte spät nach
Mitternacht auf , als polternde Schritte hörbar wur¬
den und der Lichtschein einer Kerze vor ihren Augen
tänzelte.

Da stand ihr Mann . — Eine Zigarette im Mund
— lallend lachend und sprechend:

„Du bist noch aus Resel? Bist eingeschlafen? —
Aber hast doch gewartet . — Leusel ja — gib mir doch
mal den Stuhl — mir ist so schwer in den Stiefeln —
wohl zu viel. Man — ist — gar nicht mehr Champag¬
ner gewöhnt."

Sie war aufgestanöcn. hatte ihrem Mann das
Licht abgenommen und ihm schnell den Stuhl yinge-
schoben. da sie sah. daß er schwankte. Noch niemals
hatte sie ihren Mann in einem solchen Zustand gese¬
hen.

Betrunken ! — Dann hatte sie ihn zu Bett ge¬
bracht.

Den Burschen wollte sie nicht rufen — auch nicht
das Mädchen. Sie hätte sich zu Tode geschämt.

Laut lachend und allerlei unsinniges Zeug re¬
dend. war der Hauptmann endlich ins Bett gekommen
und sofort eingeschlafen. Sie aber machte sich daran , die
auf dem Boden liegenden Uniformstücke aufznneh-
men. und wie der Hauptmarm es sonst tat. sauber und.

8« Prozent Kriegsqewinnsteuer.
Bet unseren Gegnern werden die Kriegs,

gründlicher mitgenommen als bet uns. Auf W!
Höhung bis zu 80 Prozent in England folgß^
Frankreich : Der französische Senat hat das i
Unterhause, der Kammer, beschlossene Gesetz geneh,
durch das außergewöhnliche Kriegsgewtnne mit
s ün fz ig prozentigeu Steuer belegt werden.

Sie Haushaltskosten verdoppelt.
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Nach dem „Rieuwe Rvtterdamschen Courant' 5 Problem
der Sekretär de? Ernährrlugsamtes Bathurst ira j, E Tschern
terhause erklärt, daß seit Beginn des Krieges m des So
Kleinhandel der Margarinepreis um 56 Prozent verwalteten S
Zuckerpreis  um 172 und der Durchschnittŝ ncht der S«
der wichtigsten Lebensmittel um 98 Prozent geftia tefl-
ist. Einige Lebensmittel von weniger großer Bed
tung sind noch teurer geworden. Tie größte P« ~{e  xussisc
stcigerung verzeichnengr ü ne B oh n en . die umI vl h cmroefn
400 Prozent  teurer geworden sind. PL j>0| t

Einfperrung des Zaren aus Festung. M verbürgt
Die Tagung der Frontvertreter , also der Soldat,. an Petersk

abgeordneten hat nach Anhörung eines Berichtes Ä'̂ rfassungge!
die Art der Gefangenschaft des ehemaligen Zaren Ni.„neu beginr
laus Romanow in Zarsko Sselo beschlossen, daß,  , teBer Zgy,
der nächsten allgemeinen Tagung der Arbeiter- M: H mcter§)
Soldatenabgeordneten aus^ ganz Rußlands die UH^ heitgeber

bebauen
--che" Ruß
pürde meh

'»zen musi.
Äeur empf
A Problem

führung des ehemaligen Zaren in die Peter -Pa, ,,„b ein
Festung  beantragt werden soll. I 0/0 __

Lola
ig beantragt werden soll.

Veihaflung des „langen Laps."
Nach einer Meldung aus Petersburg ist GroW

Nikolaus Nikolajewitsch,  den Ostpreußen bes>
ders bekannt als erster Urheber des Krieges, auf Bef
der Provisorischen Regierung verhaftet worden. Das % a s ...
gehen wird mit dem Ausbruch von llnruhen in Tii " Vq,«
infolge monarchistischer Werbearbeit in Verbindung gebra l “v 0

Sie Arbeiter und Soldaten gegen die Offensive, »hr>®$jet1|t
Wie zu vermuten war , waren in Rußland ? >ds ■ . u,

strebungen im Gange, das russische Heer wieder kriej5 nur ms
bereit zu machen und in eine Offensive für E»m-Haupidayi
land und Frankreich hineinzuhetzen. Tem setzt sich ai chags.
der Arbeiter- und Soldatenrat entgegen. Tie London« au o b l
„Daily Mail " berichtet aus Petersburg über ei tzdeischrists
neue Stellungnahme des Arbeiter- und Soldat: Mchiages
rates gegen die Wiederaufnahme einer OffensiveR, worden,
lands . gliche Ovsw

England verhaftet Russen fürs Heer. u, Darf wo
England , das „Land der Freiheit", geht fei3die nächst

gegen die in London weilenden Russen mit den schär,AtniS desiel
sten Mitteln vor , um sich neues Kanonenfutter si und
Flandern zu verschaffen: Tie Londoner Polizei ui ESderechti
ternahm am vorigen Freitag eine Durchsuchung& ermj
östlichen Stadtviertels von London, um die militÄ EL„
scheu Drückeberger  unter den russischen Arii ^ ppn <£
tern ausfindig zu machen. Mehr als 600 Männ, in 5er Lmn
wurden festgenommen, was den heftigsten Widerst« tdüngend >
des Volkes hervorrtef, das mit Steinen  und Mcheldeecen
deren Gegenständen die Po lize i bombardiertWMacktgei

so daß mehrere Polizisten schwer verwundet wur!
Es handelt sich bei diesen Leuten in der H

sache um politische Flüchtlinge, die in London $
vor der russischen Autokratie suchten. Tie sind
vom Regen in die Traust geraten.

Betrunkene kommen ins Zuchthaus.
Tie einstweilige Regierung hat Maßregeln gi

den Mißbrauch alkoholischer Getränke erlassen. D
wird vorgesehen anderthalb Jahre Gefängnis für jedl
der sich im Zustande der Trunkenheit an öffentli'
Orten zeigt oder dort mit alkoholischen Geträ
Mißbrauch treibt . Wer im Zustande der Trunkeni
Gewalttaten begeht oder andere Verbrechen veri
wird mit 6 bis 8 Jahren Zwangsarbeit  vestv

Ser Landhunger der russischen Bauer «.
Am Dienstag ist in Petersburg auf dem

greß der Bauernabgeordneten die Lauvstage besprv!
worden. Nach Mitteilungen des Seüeetärs des K
gresses liegen im europäischen Rußland ohne die B
der ungefähr 4 Millionen Hektar Ackerland. Bei
Volkszählung im Jahre IN6 bestanden ungefähr
Millionen Bauerniamilien . Wenn  alles Ackerst
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Dabei fiel aus der Brusttasche des Uniformrockv vpenüe nui
ein dickes Bündel Banknoten. stargevracht.

„Mein Gott !" — Als ob sie sich die Finger an O Tpannung
tzom Eisen verbrannt batte, so hastig lieb sie das
ket auf den Fußboden fallen. Dann starrte sie üaram
als sei es etwas Phantastisches und zugleich Schreck
Haftes. Blickte dann wieder auf den schlafenden G«
ten, als müßte er ihr sofort eine Antwort geben, v»
er zu dem vielen Ge-lde kam.

Erst nach Minuten wagte sie bas Geld aufzunek'
men und nachzuzählen.

Der Atem stockte ihr fast, als sie den Betrag ^
öierte und leise vor sich hinsprach: >or-M

„Zehntausend Kronen." " "
Ganz still saß sie setzt mit dem Geld kn der

und versuchte den Weg zu finden, der ihrem Mann ö̂ '
Geld gebracht. j

Hatte er doch noch am Morgen desselben TagE»
als sie ihn um Wirtschaftsgeld anging, lachend geam
wortet:

„Mein liebes Kind, da sch dir mein Ehrenrvoa
gegeben habe, nicht mehr zu pumpen, so kann ich
leider nur ausgeleerte Hauptmannstaschen zeigen-
Weiß der liebe Gott , wie wir bis zum Ersten durckr
kommen. Du mußt dir selbst Rat schaffen."

Da hatte sie am Vormittag an ihren Vater
schrieben und um etwas Geld gebeten.

Besatz er auch nicht viel, so hatte er doch, trotz
res schmalen Gehaltes , immer einige Sparpfennige f»*
sie übrig . ■„ , .MWoher war das Geld? — — i.^ "

Das Licht in dem Zinuleuchter brannte im letẑ .
Zucken, und nun konnte ihr die Dunkelheit . °
schwarze Nacht, die wieder vor ihren Augen lag.
Antwort geben. , . . ..
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emfcfc&l die größte Vorsicht bei dem agra-
öuram . - ^ Problem . Ter sozialistische Landwirtschafts-
irstim  Tschernow gab - zur  Erwägung , daß die In-fFr £!s Landes die Erhaltung der bestehendenSy ® * Z  d s Landes die Erhaltung °d'er bestehenden
iL ' JL? > walteten Landgüter erfordere und daß sie unter
schnittst! ich? der Semstwos als Musterwirtschaften dienennt ■' -1™- gesti« ieti
dßer Bei»

, 'verM mm,  To WMve seDe B auelkN^
Wfu ngesähr 25 Hektar erhalten. *M
iliL ? den Unterhalt , sei aber weniger als die
rf ürf dem was jede Familie bebauen könne. Tev

berechnet , daß jede Familie 50 bis 150
ttnne . Wenn alles Ackerland im

-JL n‘ Rußland in gleicher Weise verteilt würde,
SiE Ir als die Hälfte Bauern wo anders
^ miifsrn . Ter sozialistische Nahrungsmrttel-

öhte PrR $ {e russische Regierung verhandelt über die w»n
t * - «. -/r , . OSt»»A So »*n ' «l

. Die ru,n ;u>̂ r u-ur » . ,
i' tnnh aufaeflellten Forderungen . Gute der wichtigsten
' ilt daß die Selbstverwaltung Finnlands zwischen-
M verbürgt werden müsse.

:r Soldat!! an Petersburg soll der Ausschuß zur Vorbereitung
rtchtes U verfassunggebendenVersammlung am 7. Juni fernem veri" !
Zaren Ni naeu  beginnen,
m, daß ( „Her 3000 Angestellte der Kleider- und Wäschege¬
beiter - 1, ; , Petersburg sind in den Ausstand getreten, weil
die Uei ^ zsttaeber sich weigerten, eine Gehaltserhöhung von

>eter-Pa , ^ und eine besondere Kriegszulage zu gewahren.

STTföT-m? BenlMet « auSFvfllhrtNNv"E NKMeiften
versehen . Die Fertigstellung ward brs Ende August
erfolgen.

Gr°N Lokales und Provinzielles.
tu " B°! Schierfiein,  den 2. Juni 1917.
• Das fii 9Iug  s em Fahrplan der Straßenbahn  v.
1 in ^Smi 1917 ab: Richtung Linie9 Schierstem-̂ Brebrlch
ng gebklll elftem: 6.45  7 .15 usw. alle halbe Stunde bis
»enswe. »hrt mit  Anschluß nach Mainz und Wiesbaden,
ßlandt?»ds ^ Biebrich, Sonntags mit Anschluß bis Wies.

»H»ü»>bahnh°f « „ dem und °tb Dorm.
;t sich ab lklags.
: Londo« bleibt der Ein machezucker?  Unter
über et sikelichrist schreibt man uns: 3m Ernährungsausschuß
Soldat: ,Aetchiages ijt seinerzeit vom RegierungSveltreter er-

asivcW ,t worden, daß 900 000 Doppelzentner Zucker für dw
iltche Ovsloerwertungzur Versügung 9* JfteUß

lan bars wohl annehmen, daß dle Retchszuckerstetst
!"die nachtolgenden Zentralbehörden in richtiger Er

Oinlnts dessen, daß der Emmachezucker in der Em-
«lezett und nicht später erst in die Hände der einzelnen

.lizei^Mgsderechtlgten gelangen muß. alles getan hat. um
hungr»^ ^ ermöglichen. Daraus läßt auch der Umstand
militd baß ernzetne Orte und Krelse schon Der-

n Arik jjl öon Elnmachezucker begonnen yaoen. Wo deidt
stä NN! der Emmachezucker bet UNS? Schnelle Netteilung
äderst« Dringend not. Die Bhadarderzett ist da. d e ersten
und>» ilactietdeecen zum Ltnmachen sind gleichfalls schon an
di ert#m1kaiht gekommen, in etwa 14 Lagen jetzt tue eigentlich

ein; letzt und .n de» nû n Wochenwü Elnmachezucker nötig. Wo bleibt er i

A Tie Versorgung der Mütter «n» der Säuglinge ,
hat das Kriegsernährungsamt gründlich geregelt . Für j
die Ernährung werdender Mütter , Säuglinge und der s
Kleinkinder kommt die Versorgung mit Milch , Brot , j
Mehl . Nährmitteln und Zucker in Betracht . Schwan-- !
aere Frauen in den letzten drei Monaten vor der Ent - ;
öindung und stillende Mütter sind bereits nach der ;
Bekanntmachung vom 3. Oktober 1916 vollmrlchver-
svcgungsberechtigt , ebenso Kinder bis zum 6- Lebens - 1
fahre . Ihre Versorgung geht der anderer Gruppen
von Berechtigten unter allen Umständen vor . Vom
6 , spätestens vom 7. Kalendermonat der Schwanger¬
schaft bis zu deren Beendigung sind auf Antrag
Schwangerschaftszulagenin Brotund  Mrlch
zu gewähren , und zwar an , Brot mindestens 350
Gramm für die Woche, an Milo.) täglich bis SA Stter f
sonst, wenn möglich, Magermilch oder eine entsprechende
Zulage in anderen gleichwertigen Leoensmrtteln wre
Teialvaren , Nährmitteln und Zucker. Gesunde Säug¬
linge  sollen neben der Milchversorquno nach den
Anordnungen der Reichsstelle für Speisefette vom 4.
Oktober 1916 täglich mindestens 30—50 GrammZucker
Erhalten , wöchentlich mindestens 200 Gramm We:zer>
mebl aewöhnlicher Ausmahlung und monatlrch min-
8 -n - s ° ° s -- m»>Hafermehl . Soweit
lina nicht volle Nahrungsmrttelkarteu ausgegeben wer¬
den , sollen den stillenden Müttern nach Möglichkeit
î tillbeihilfen  in Gestalt von Zulagen gewahrt
werden - Kinder vom 2. Lebensjahre ab erhalten sämt¬
liche Lebensmittel nach den für sie üu Einzelnen
geltenden Bestimmungen . Erne 5zerabsetzung des ört¬
lichen allgemeinen Kopfsatzes ber der Mehl - und Brot-
Versorgung zu ungunsten der Krnder rst archt statthaft.
cvjH fr ante Kinder  bis zum vollendeten 2 . Lebens-
mhre kann die gewöhnliche Ernährung drwch ^ ^ ab-
sÄanna von wemger stark ausgemahlenem Wetzenmehl

bestimmte Nährmittelzubereitungen ersetzt oder ergänzt
werden An Milchzuvereitungen stehen hierfür zur Ver¬
fügung : Eiweiß - und Buttermilch , Larosan . Plasmon
und Ramogen ; an Malzzuckerzuberertungen r Sochlets
Nährzucker Löflunds Nährmaltose und Löflunds Malz-
snppenextrakt. _ _ _ _
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neutralen Berichterstailern, dem Schweden Dr. Markus
und dem Holländer von Lisca besichtigt, die ihre vollste
Zufriedenheit mit sämtlichen Einrichtungen und ZuMden
des Lagers bekundeten. Sie bezeichnen die Angaben
des dänischen Blattes als vollständig erlogen. !

Bern.  1 . Juni (MTB. Nichlamlllch.) Dovilar
schreibt nach einer Besprechung der italtentschen Ofsensive
m Davvel" vom 29. Mai: Wir wollen hoffen, daß
durch die Bereinigung der Anstrengungen die gesteckten
Ziele erreicht werden. Es ist unerläßlich, dâ man
überall begreift, daß -ine Verlängerung des Krieges
mehr und mehr gefährlich wird.

Petersburg.  1 . 3uni (WTB. AtchtamMch) .
Mel^ ng des Reulerfchen Bureaus. Die Arbeiter von
120 der größten Fabriken Petersburgs, die haupifächlich
Krteasarbeit verrichten, beschlössen, in den Aus land zu
treten. Sie verlangen einen sechjtündigen Arbeils ag

^und ein Windestlohn für Frauen von 150 Rubel monatlich.
Haag . 1. 3uni. (WTB. Mchlamlltch.) AmMch

wird mitgetetlt. daß die Korporale und Mannschasten
Milizjahrganges 1912 mit Ausnahme der be

Menen Waffen, der Panzersort.Artillerie und der Torpe-
^dislen am 15. Juni beurlaubt werden sollen.

Bern.  1 . 3uni. (WTB. « amlltch) »L°rriere
della Sera" meldet aus Pavtar Der Tesstm hat einen
aroken Damm bei Paoia in einer Breite von 10O Meter
durchbrochen Die Fluten haben di- Dorstadt von Pavta
sowie d°e Felder bis Gravellona vollständig unter Wasser
aeftkt Auch die sehr fruchtbare und tn diesem Frühlahr
vieloersvrechende Gegend von Siccomario ist vollständig
überschwemmt worden. Der Schaden ist""geheuer groß.
Unausgesetzt treffen aus allen Gegenden von Plemonl
und de? Lombardei Nachrichten über Hochwafferverheerun-
oen ein. Sechzehn Landleute sind ertrunken.

Bern  1 . Juni. (WTB. Nichtamtlich.) »Temps"
meldet aus Petersburg: Am letzten Tage, an dem
Deserteure und Sträsltnge sich sreiwilltg melden könne«,
meldeten sich nur 20 Deserteure und keine Sträflinge.

Aus aller Wett.
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" Einschränkung des Zettungspapteres.
«Süeaswtrlschastsiteüe für das deutsche Zettungsgewerbe
koom 1 Juni ad eine weitere Einschränkung des
Brauchs an Zeituugsdrnckpap.er °nseordnet unöe ne
^iitarenze oes Befbrauchs sestgesetzi. 3ns0igedesten
, £ uenötiat, nicht mehr Exemplare unserer ZeUung
izustetten, als unumgänglich notwendig ist. ^ wmge mch
ikaltene Zeilungsnummern wolle man deshalb det den
iSgern ansordern, denen die ersordelllche Anzahl Exem-
,re Lusaevändigt wird- Durch die vorerwaynle Matz¬
te Md wir nicht mehrm der Lage, durch eme noch-
lalige Beradfoigung Eciatz zu leisten-

* Die U- Boot- Spende.  Heute und die
Menden Tage gehören unserenU-Booten. >sle lst
Dankeswoche zugunsten derU-Bovi-spende, an e

v das ganze oeulschs Bock vetetligen wird. Buch un er
ict toirö sich srohen und sreudtgen Herzens der Sdende zu-

>den kein Bürger dars sehten. Denn jeder Einzelne
» daß unsereU-Boote uns den Sieg orrdürgen;
mre atänzenden Talen sei ln dem Ersoig derU-Boot-

Spende nur etn Tell unseres unaustö,chllcheu Dankes
dorgedracht. 3n dieser Woche wird du  jag «| JJ*
Spaanuns«« »» «■>.m M vpannung am s/wiw »'“’ --  m- ■

zu«e^
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>ara«i opfe;  , u ar oK ist sur >e>ae U-Boot-HesoeN. , ^ .
schreck' unjcte Dankoarueit durch Talen zeigen, die Ber g
1 Gat- j0il rei(öUct) jstegen. jetzt ist es keine Zeit zu Kmgen.
n, rvi- Larum̂tMe kein Bürger unseres Ortes, jeder soll stolz>

daraus sein, nach seinem Können und Bermogen vetzuttagmr̂
i» dem großen Werk, das sich als Zeichen
dilkelt in derU-Boot-Spende oerkörperl.
t * Verbotene Extrablätter.  Aus Grund

dei Verordnung des Bundesrats Uber̂ uckpapier vom
18. April 1916 hat der Reichskanzler vom 1. 3nnt ao
dm Aushang von Extrablättern verboten.

** Auszeichnung.  In Anerkennung seiner
ljirvorragenden Leistungen det Lteserungen sur die MillMr-
«rrwattung, bet denen er sich seckst oeiäUgte, ist
^agnermeister Philipp Aühi rn Wies
das Berdtenstkreuz verliehen worden.

A mite bessere Obst- uiü> Gemüsekenirtnis ist für
alle, die sich nicht zweitklassige Sachen M den Höchst¬
preisen der besten Waren aufhängen lassen wollen,
don höchster Bedeutung . In der Bekanntmachung der
Zeichsstelle ftir Gemüse , Verwaltungsabteilung , betr-
Erzeugerpreise für Obst, sind die Aepfel sowie die Bir¬
nen in je drei Gruppen eingetetlt. Jetzt hat dre Reichs-
ftelie für Gemüse und Obst eine Wandtafel hersteilen
^ssen, auf der naturgetreu in Farbendruck unv vollerSiefw 21 a siivfort Apvsel und 11 Arten Birnen,

«* Drehorg- rsbicler als Klcingrlrsammler. Um für die
städtischen Verkaufsstellen genügend Klstng-ld S» erhalten,
wendete die Stadt Iserlohn ein eigenartiges Mittel an.
Nicht gerade zur Freude vieler Bürger erlaubte ste den
Drehocgelspielern, so viel ihrer sich moldeu an besNmm1«i
Tagen in der Stadt zu spielen, und legte ihnen dabei du
Verpflichtung aus, das Kleingeld bei der städtrschen Kassc
aeaen größeres Geld umzuwechseln.

' Der BL- ersoh« als ^ zbischof. Der neue Erzbrschch
von München, Dr . Faulhaber , ist, wie aus seiner ®etm
Miterfranken berichtet wird , der Sohn eines emsachen
Bäckermeisters in Kloster Sudenfeld . Wahrend der Vater r»ej
Bischofs schon längere Jahre tot ist, erlebte die Mutte,
noch die Weihe ihres Sohnes zum Bischof von Speyer,

** Ncberschwemmung in Fraukkcich. Der Pariser
Matin " meldet aus Grenoble tn Sudsrankrerch . Dre

Jsere hat die Dämme bei Voreppe durchbrochen.
Dte ganze Ebene ist überschwemmt und die Bahnverbrn-
,unq ^ Grenoble - Lyon bedroht Wiele Fabriken des
Departements mußten infolge Strommangels den Be¬
trieb einstellen . Piomere wurden zur Sicherung der
Ortschaften ausgeboten.

** Kinder, die Zigaretten rauchten, verursachten r
Cromonsvorf bei Daber in Pommern Hr-otzfcncr. Ern um-
fanareiches Besitztum ist vollständig abg-brannt , zwei kler-
a -rnn Besitzern sind Scheunen und Ställe vernichtet. 1“! Sa
miL sind obdachlos geworden. Eine Frau , die noch im
wtzten Augenblick ihr Hab und Gut retten wollte, ist
lsaver verletzt. — In Stendal brach in einer Scheune
des Landwirts Wilhelm Hartstock Feuer aas , das sich über
eine m-otze Anzahl anderer Gehöfte ausbceüete. Im ganKenis lttcbötte mit 40 Gebäuden verbrannt. Der 70 ^ ahre

" “ sSml ’y »St . n»t . » ,-> * i<5 W W de» N -mmm
umgekommen.

" L,Hiebwaffen in Kinderhand. Der 17 jährige Sohn des
Straßeuwärters Schütterle in Kehl wollte auf eine Katze
schießen. Dabei entlud sich das Gewehr zu bn>h und
der Schuß drang dem Burschen in den Kopf und führte
den alsbaldigen Tod herbei.

♦* sich  einem Bären angcsallen und tödlnh verletzt
wurde in Burgdorf das kaum li/a Jahre alte Kind eines
Bärenziehers . Der Bär war von umherstehenden Kindern
aeneck? worden. - Wie kommt es, daß m unserer Zeit
der allerstärksten Arbeitsauspannuug aller Kräfte noch
immer Bärenführer faulenzen und stehlend im Lande umher,
stehen? # .

B,rn.  1 . Juni. (WTB. Mchiamtlich.) Dte Lyoner
Riälter melden aus Bilbao: Dte Besatzung des am
28 Wat versenkten norwegischen Dampfers«Kiram
sei in Bllbao gelandet. Der Dampser war mit einer
Ladung Eisenerz von Portugal nach Frankreich unterwegs.

Bern,  1 . Juni. (WTB- Nichtamtlich.) «Ivurnal-
rusolae bat dte Streikbewegung tn Lyon grob« l umfang
anaenommen. Die Eisenbahnangestellten, dte Wä cherinnen
und dte Metallarbeiter haben eine Sitzung einberufen.
Über deren Verlaus jedoch noch nichts bekannt ist. Die
Lyoner Blätter schweigen über die Streiklage.

Stockholm . !- Juni (WTB, Nichtamtlich). Der
kolländtsch'skandinavische Ausschuß hat an Wilson eine
Drahtung gerichtet, in der es heitzt: Unsere Besprechung
ist aufgrund jener Grundsätze einberusen, diente selbst
in Ihrer Rede im Senat entwickelt haben. Äne end-
gültige Paßverweigerung von Setten der amerikanischen
Republik würde in demokratischen Ländern nicht oer-
standen werden

- In den Vereinigten Staaten haben Lansing und Red»
field beim Kongreß ein Gesetz eingebracht, da» ähnlich'
den englischen Gesetzen den Handel mit dem Feind de» >
bietet . - , ' i 't

^ . {*-A .
Sie wallen kein Kanonenftltter sei» .

Ter Auftuf der indischen Regierung an die Ein - ,
qeborenenbevölkerung zum freiwilligen  Eintritt
in die Armee hat nach einer Meldung der „Times an « .
Simla eine schwere Enttäuschung  gebracht . Bisher
haben sich innerhalb von drei Monaten nur 300 Mann
gemeldet , während man mit aNer Bestimmtheit auf
6000 Mann gerechnet hat . Eine englische Regieru ^ Sk,
Kundgebung spricht der Bevölkerung das Mißfalle « ^
über ihre „wenig patriotische Haltung " aus und för¬
dert die Führer der öffentlichen Meinung auf , die
Rekrutierung im Lande mit allen Mitteln zu unter¬
stützen. — Tie Inder wissen also, was ihrer in Europa
wartet.

Kleine Neuigkeiten.
* Seit Pfingstmontag Wird auf dem Oetscher

rcsfttfdtabera Steiermark) der Eenatsprafident des
Obersten Gerichtshofes, Julius Neukirch, verrmtzt- Man

^L ? Zn !WE « « « k ° °rMchN- >. « n
tiges Erdbeben dessen Herd etwa 8500 Kilometer ent-
kernt sein dürfte . _ . .

* In Tanzig wurden die beiden ^ Mhrigen ruf-
fisch-poUüschen" Ŵanderarbeiter Josts ' und ' Ladislaus
Andrejewski , die im Oktober vorigen Jahr«Anvreiewsn , vre Jahres die Ehe-
ftau des ersteren ermordet hatten , bmoertcktet.

Letzte Nachrichten.

Msen, auf der naturgetreu in Farbendruck unv volrer
Lebensgröße 14 Arten Aepfel und 11 Arten Btrnen,
dte za Gruvve I gehören , wiedergegeben sind ; enthalt
°iejeniaen drückte ' aber nicht, die ohne weiteres unter
foB ' Vgn , sie Wandtafel ist in der Größe

Berlin 1. Juni (WTB , Nichtamtlich) . Nach
»inwandsreten 'Meldungen haben dte Desertionen der
krnnröstschen Soldaten an der spanischen Grenze bcken
derartigen Umfang angenommen , datz sich die französische
Heeres ^ellung zu den allerstrengstenGrenzschutzmatzregeln

3-U- S . Derltngske Ddmd«-
, „ r * 2, Val einen MM über dl- 2- ld-n rn>.
(I *et sTeasaefanatnet in bem Sa8ee Sülirem-ffieiW«»;
K Dn- L- g« wnrd- .-m 25. W-i -ing-»-nd °°"

Gegen die Wehrpflicht.
Ter Washingtoner Korrespondent des „Pettt Pa-

risien " berichtet über die wachsende Bewegung gegen
die Tienstpflicht , die jetzt in den Vereinigten Staaten
in Erscheinung getreten ist. In Chikago fand , dieser
Meldung zufolge , eine regelrechte Stratzenschlacht zwi¬
schen den Pazifisten und der Polizei statt . Zahlrerche,
Personen wurden verletzt, ebenso wurden Massenver-
hiaftungen vorgenommen . Aehnliche Kämpfe tobte » -
auch in Cleveland . ' \

Kleine Kriegsnachrichten.
" Tie Londoner „Daily Mail " schreibt: Die Arbei¬

terbevölkerung sei außerordentlich erbittert , weil fiel
den Verdacht habe , datz die augenblicklichen unerhört,
hohen Lebensmittelpreise nicht durch den Mangel an
Vorräten entstanden seien, sondern daß sie eine Folge,
von Spekulationen  sind.

" Ter „Rußkoje Slowo " drahtet aus Dalny , ein;
japanisches Geschwader sei mit dem Ziel der amerivw^
Nischen Küste in See gegangen.

" Wie ein russisches Blatt meldet, hatten japanisrtze
Zerstörer ein Gefecht mit einem angeblichen deut - l
sch e n Hilfskreuzer auf der Höhe von Colombo . I * r,
Hilfskreuzer ist nach Angabe des russisöhen Blatt»«,
beschädigt worden, entkam jedoch. _



^ Polternde Bescheidenheit, s
Tie veuen Frievensbedingungen ver Entente . ^
Tie Russen haben ihren „ lieben " Verbündeten

mit größtem Nachdruck zu verstehen gegeben , daß sie
einen Frieden ohne Eroberungen und Entschädigungen
verlangen und nicht gesonnen sind , für die weiter,
gehenden alten Kriegsziele der Engländer , Franzosen
und Italiener zu kämpfen . Darauf müssen die Vier-
verbändler in Kürze eine klare Antwort geben in
Gestalt \

neuer Friedensbedingungen der Entente.
Man zieht diese Erklärung nun schon recht lange

hin , aber es ist offenkundig , daß man einen Rückzug
mit lauter Kanonade vorbereitet . So ohne weiteres
läßt sich ja dem so lange genasführten Volke der
Ententeländer dieser Verzicht auf Annexionen und
Entschädigungen nicht mundgerecht machen . Dafür ist
die Verhetzung zu arg , die Düpierung zu gründlich,
die Auspeitschung unsinnigster Hoffnungen zu heftig
betrieben worden . Einem Volke, dem man um Weih¬
nachten herum noch erzählte , man werde nicht bloß
alles deutsche Vermögen annektieren , sondern auch die
Deutschen als Sklaven und unsere Landsmänninnen
als Dienstmädchen nach England schleppen, einem sol¬
chen Volke kann man nicht nach mehrwöchigem scham¬
losesten Siegesschwindel erklären , man wolle keine Er¬
oberungen und Entschädigungen . Ta mußte Wortklau¬
berei die Wege ebnen . j; i i -

Keine Eroberungen , nur Zurückgabe
will man daher . Elsaß -Lothringen ist ja in jahr¬
zehntelanger , mit tiefster Gewissenlosigkeit betriebe¬
ner Hetze in Frankreich das Ziel des Krieges . Tie
alte Revanche-Wiedervergeltungs -Jdee hat dem Ge¬
schrei nach der Eroberung von Elsaß -Lothringen Platz
gemacht. Tie Russen waren bisher nicht dumm genug,
sich auf den Leim der französischen Gegengründe
locken zu lassen ; sie wollen von Landeserwerbungen
durch den Krieg nichts wissen . Also mußte es ihnen
so dargestellt werden , als ob man es hier gar nicht
mit einer Eroberung , sondern nur mit einer „Zu¬
rücknahme"  französischen Besitzes zu tun habe . Das
ist jetzt der Leim, auf den man die Russen zu
Rocken hofft , und wenn es wahr ist , daß die Russe«
Pir die Wiederaufnahme der Westoffensive nach der
ljetzt zu vollziehenden Heeres - und Stellungsreform ihre
Mitwirkung zugesagt haben , so darf man wohl an¬
nehmen , daß sie mit diesem blöden Gimpelfang bei
den mit den völkischen Verhältnissen Elsaß -Lothrin-

fc gar nicht vertrauten Russen Eindruck gemacht
Ms „ Wiederaufbau , keine Entschädigungen ",

geht der zweite Teil des Kricgszielprogramms in
Szene . Man kann auch den Völkern nicht zugeben,
daß man nach der „glorreichen " Offensive im Westen
zu einem Frieden ohne Entschädigungen bereit sei.
Man hat soviel von den fabelhaften Entschädigungen
fAr die Kriegsausgaben , für die versenkten Schiffe
gesagt , daß ein glattes Eingeständnis der Ohnmacht
zur Verwirklichung ihrer Versprechungen auch bei den
friedliebendsten Engländern und Franzosen Erbitte¬
rung auslösen müßte . Also sucht man auch da nach
einer guten Ausrede , und man fand sie . Wilson , der
den Krieg bereits gründlich satt zu haben scheint,
hat sie zuerst verkündet:

Nach einer Depesche der „Newyvrk Post " aus
Washington macht der Präsident einen scharfen Un¬
terschied zwischen einer niederschmetternden Kriegs¬
entschädigung und einer Entschädigung für äuge,
richteten Schaden . Deutschland habe die Zerstörun-
aen in Belgien zu befahlen , nicht aber im Sinne

einer̂ elbstbaTe. "DL? WUTTTO nM^züm mffvädes Landes dienen.
Ä Kriegsentschädigungen verlangt man als,
,Entschädigung für angcrichteten Schaden ".

Jetzt haben die Russen das Wort.
Lassen sie sich auf die Leimrute locken, dann

itzen sie sehr bald fest und werden sich nicht wun-
.ern dürfen , wenn der Krieg der neuen Revolutions-
stepublik dre Möglrchkeit ruhiger Entwicklung nimmt
md den heute mehr denn je bestehenden und wir-
enden Umsturzneigüngen neue Nahrung r'uführt '.

Es darf übrigens nicht übersehen werden , daß
stußland in einer schweren Zwickmühle seufzt . Eng¬
land hat den Japanern  längst das Recht , die
Nandschnrei wegzunehmen , wenn Rußland vom Ver-
»ande absällt , gegeben. Aus gewissen Aeußerungen
m Arbeiter - und Soldatenrat scheint sogar hervorzu-

einerS'wt, daß England für einen solchen Fall mit
egsecklärung an Rußland gedroht hat . Aufng

?all würde ein „abtrünniges " Rußland vom ' Vier-
Mus jeden

»erbande keine Darlehen mehr bekommen, und deren
iedarf das ausgesogene , verarmte Land mehr denn je.

Wer andererseits bedürfen die Drahtzieher in
wndon des russischen Kanonenfutters , und um
»essentwrllen werden sie jetzt diese Kniffe mit neuen
^riegszielen versuchen.

; : Ende des Gemetzels- leine Abenteuer.
Inzwischen greift eine Tat der russischen Friedens¬

freunde gewaltig in die vierverbändlerischen Kalku¬lationen ein;
Ter Kongreß der Volksvertreter hat nach Verhand¬

lungen Über den Krieg einstimmig die folgende Ent¬
schließung angenommen:

1 . Das Heer in den Schützengräben erklärt , daß
i$  unumgänglich notwendig ist, alle Maßnahmen zu
'^greifen , um so schnell wie möglich dem internatio.
imlen Gemetzel ein End « zu machen und einen Frieden
ohne Annexionen und Kriegsentschädigungen auf der
Grundlage des Selbstbestimmungsrechtes aller Völ¬
ker zu schließen. Gleichzeitig erklärt es sich für das
Port : „Wer den Frieden will , muß sich auf den Krieg»orbereiten ."

2- Tie Armee hebt hervor , daß sie als kaiser¬
lich russisches Heer bisher unter unendlich schlimmeren
öedrngungen gekämpft hat , als die Heere der Alliier¬
en Rußlands , und daß der russische Soldat beinahe

. . Geschoß'

Me Mifkägtz eürks MerverdandSfreun-
burger Blattes haben alle Oberführer £
ftlow , Tragumirvw und andere Generm-
cere Mitglieder der provisorischen Regier,.
Führer der revolutionären Demokratie
raU einflußreicher Persönlichkeiten des
ohne Ausnahme für eine sofortige
ausgesprochen und sie als das einzige %
net , wodurch das Land und die Freiheitden könne. } 1

Nur gilt heut « die Meinung dieser
mehr ; denn „Oberführer " sind heute die,Beschluß faßten.

Volkswirts chastliches.
^ Berlin . 1. Juni 1917. (Warenmarkt/

Handel ermittelte nichtamtliche Preise : Serr^ .
Laattvicken40—43, Saatlupinen 35— 40, Saate
Kotklee 210- 420, Weißklee 160— i ?n Vr - M, A_ _ . - — -170 , Timvte,
ms 105, Heidekraut 1,10- 1,20 p. 50
Station , Wiesenheu-

8
losten die k

oder beti
Rekli

■ - 10,00—10,50 , Kleeheu ft
TMwteeheu 11- 12 , Jlegelstroh 4,75 - 5,25 . M»
4.00- 4,25. Preßstroh 4,75 p. 60 Kilogram?

V- rlin, 1. Juni 1917. Tic-sssr-'fende Ma

'st. 6!
!lmtl

ungedeckt gegen die Kindlichen
stlbst die Drahtverhaue niederbrechen mußte , wäh

eschosse Vorgehen und

cend die Alliierten und der Gegner sie erst nach 8lr-
stflerievorbereitung frei überschritten . Tie Armee er-
klärt daher , daß die russische Front mit Munition
md allem Notwendigen ansgeftattet werden muß.
Mehr Eisen und weniger Kanonenfutter!

3. Tie Arm « richtet einen Auftuf an jeden , dem
:iu freies Rußland teuer ist, sich um den Arbeiter-
md Soldatenrat und die vorläufige Regierung zu
lcharen, zu denen sie Vertrauen hat , da sie keine
ffbenterrer zulassen und die Armee nicht zum Mn-
»er ausländischer Felder werden lassen werden.

Das Verhängnis für Lloyd George naht ! Diese
Erklärung der Front bedeutet doch, daß die russische
Front nicht mehr für die Kriegsziele Englands und
Frankreichs kämpfen will.

rm
Tie Heerführer wolle « eine Offensive,

die Geister zu verwirren und abäulenken.
— — — — fn — w « w ti iiiiwi

Auf

-i. «oum Lrefgrerferroe Maß»
Kommandant dtt Feswng Danzig macht bekam
hohuirgen des Mietzinses  für Wohnung! -LelSpl
und für Geschäftsräume der Kleinkaufleute ^
Werker in Danzig während des Krieges nur
nehmigung  der Kommandantur zulässig sind
ordnung tritt sogleich in Kraft. 8 ’

A Berlin , 1. Juni 1917. Im ersten Teil»
Geschäftszeit machten sich mehrfach Gewinnabqabk
kulatron bemerkbar, die bei einigen führenden
schwächungenund Kursschwankungen hervorriefen
regungen lagen nicht vor . Im Verlauf gewann
festere Haltung die Oberhand, wobei sich am!
Montanwerte wieder Kauflust bei teilweise erbe»
zeigte . *

• rA ?,7,H Kriegsgellschafien u . dergl . haben
ernschlreßlichder Zweig- und Unterabteilungen

Zweite
Es aii

wird . Auf wirtschaftlichem Gebiete sind 52 K
und 11 Aktiengesellschaften ins Leben gerufa
Dre Zentral-Einkaufs-Gesellschaft m. b H t»
weniger als 32 Unterabteilungen tätig '
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Osnlrsagung.
Kür die vielen wohltuenden Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden unserer innigsgeliebten , unvergesslichen Tochter und Schwester

Fräulein Hvlvvv CfSSS
sagen wir hiermit herzlichen Dank . Allen Freunden , Verwandten und Bekannten,
welche uns in ihren letzten Stunden so hilfreich zur Seite standen , und besonders
ihren lieben Kameraden und Kameradinnen für die zahlreiche Beteiligung beim
Begräbnis , sowie ftli die überaus reiche Kranz » und Blumenspende , sagen wir
nochmals besonderen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen,
Familie Nikolaus Grass.

An alle

Tie andauernde Preissteigerung alle für den Buchdrm
erforderlichen Materialien und die neuerdings wieder notwendig...
erhebliche Erhöhung der Löhne und Gehälter zwingen uns , I
für Satz- und Druck usw- ab 1. Juni 1917 um 50 % zu erhob:
zu den Druckarbeiten verwendete Papier wird wie bisher riait
weiligen Stande der um das Doppelte bis Dreifache gestiegenen«
preise berechnet. a 1 b
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Bezirk Minien.
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Als sNicht unter 21 Jahren , für sofort gesucht.
Schul» & »ro!

TpiralbohrerfabrM Nähe
Sch

Sprechstunden!
9- 1 und 3 6 «4*1

Wir Wen
»erkWche hiinser

an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft, dehufs Unterbreilung
an oorgemerkie Käufer . Besuch
durch uns kostenlos . Nur An.
geböte von Eelbsteigeniümern er¬
wünscht an den Verlag der
Bermiet- u. Berkaufszentrale
Frankfurt a. M , Hansnhans

4bi5S3iMer»>l>-nnilg
mil !Jubehör oder zwei kleinere
Wohnungen in einem Kaufe für
1. Ok !. zu mieten gesucht. Ange-
dole mit Preisangabe an

Frau Pfarrer Steubing
Gchulstr. 18.

Sehr schöneGenlüseMzen
zu haben bet Pirck , Lehr . 33

Für das Wasserwerk der Sladl
Wiesbaden >n Schierstein ein ällerer
zuverlässiger Mann als

H. Memey'
Biebrich, Mainzerstrage
Gegenüber der Hofa^

Wächter
gesucht.

Meldungen im Werk v. 12—7
Uhr.

Zum 1. 3uii , schöne

4-ZimemnhMg
zu vermieten . Biebricherstr . LI.
Näheres bet Ftau Roth , 11. St.

MchliA Rnchi

Wer verkauft fein Haus
ohne oder mit Geschäft Waren-
branche, Gasihof , Bäckerei , auch
ländl . Besitztum ? Platz gleich.
Direkte Zuschriften an Georg
Geisenhof . postlagernd Frank-
surta. M.

Evanq . Gemei «'
Sonntag , den 3. 3-

um 10% Uhr Predigt : 6
Dr . Michel, z. Zt . Feld-
Montag Abend : M,'
stunde tn der evangeliscĥ '
schule.

2-Zimer und
zu vermieten. Iah"!'
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